Danziger Dampfboot 


M 17. 


Moutag, den 21. Januar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 

i e Nr. 5. 
Poſtanſtalten 


echaiſeng 
wie auswärts bei adler Balg. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Hamburg, 3 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an; 


In Berlin: Retemeyer 's Tentr.-Ztgs.- u. Annone.⸗Bürean 
In Leip 
In Bre 


zig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.-Büream, 
elan: Louis Stangen 's Annoncen-Bürean, 

a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
gaſenſtein & Bogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, Sonnabend 19. Januar. 
Die Beamten find Behufs Publikation des Befig- 
ergreifungspatents zu Donnerſtag Mittag 12 Uhr auf 
das hieſige Schloß beſchieden. 
Koburg, Sonntag 20. Januar. 
Durch Miniſterialverordnung wird für die Herzog⸗ 
thümer Koburg⸗ Gotha der 12. Februar als Termin 
für die Wahlen zum norddeutſchen Parlament feſtgeſetzt. 
München, Sonnabend 19. Januar. 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde die Behandlung des Adreßantrages bis zur 
nächſten Sitzung vertagt, nachdem Fürſt Hohenlohe 
Namens der Regierung folgende Erklärung abge⸗ 


geben hatte: 

Durch die Auflöſung des deutſchen Bundes und den 
Austritt Oeſterreichs ſei die Stellung der Mittelſtaaten 
gefährdet. Es ſei jetzt die Erhaltung Deutſchlands und 
die Einigung aller deutſchen Stämme anzuſtreben oder 
wenigſtens, ſoweit dies unmöglich, des größten Theiles 
derſelben, und zwar unter einer einheitlichen Central - 
Gewalt mit parlamentariſcher Vertretung. Für Bayern 
ſei dieſes Ziel für jetzt nicht unmittelbar erreich bar. 
Preußen habe die Mainlinie anerkannt. Dieſe Thatſache 
ſei zu beklagen, ergebe aber als unbeſtreitbare Folge, 
daß Preußen die Südſtaaten eventuell zurückweiſen müſſe. 
Bei allem im deutſchen Volke vorherrſchenden Drange 
nach Einheit ſei es doch mit der Würde Bayerns un ⸗ 
vereinbar, einen bedingungslofen Eintritt in den norb- 
deutſchen Bund nachzuſuchen. Andrerſeits ſei aber die 
baperſche Regierung feit entſchloſſen, jedem Schritte gegen 
eine bundesmäßige Einigung Deutſchlands entgegenzu 
treten. Bayern werde keinem füdweſtlichen Staaten · 
bunde unter dem Protektorat einer fremden Macht bei- 
treten, ebenſowenig einem ſüdlichen Staatenbunde unter 
Führung Oeſterreichs, allwo das deutſche Element augen- 
ſcheinlich in den Hintergrund trete. Ein ſüdweſtlicher 
Bund würde die Kluft zwiſchen Süd- u. Norddeutſchland 
erweitern. Bayerns Stellung ſei nicht eine bloß nega⸗ 
tive, ſondern auch eine iſolirte. Daraus folge für 
Bayern das Bedürfniß nach einer Stüße und Anlehnung 
an eine Großmacht. Dieſe könne nur Preußen ſein. 
Die Bundesgenoſſenſchaft mit Preußen ſei alſo Bayerns 
Aufgabe. Dies Verhältniß bringe eine Unterordnung 
des bayerſchen Heeres im Kriegsfalle mit ſich und er- 
heiſche eine entſprechende Umänderung der Heereseinrich 
tungen. Wirkſamer würde es fein, wenn die ſüdweſt 
lichen Staaten gleichmäßig eine Reorganiſation durch⸗ 
führten. In dieſem Sinne ſei Bayern bemüht, die 
Annäherung Süddeutſchlands an Norddeutſchland anzu⸗ 
bahnen. In Kürze gefaßt, ſeien die Zielpunkte der 
bayerfchen Regierung: Anbahnung eines verfaſſungs 
mäßigen Bündniſſes mit den übrigen deutſchen Staaten, 
ſobald und ſoweit dies unter Wahrung der Souveränetät 
der bayerſchen Krone und der Unabhängigkeit des Landes 
möglich ſei; vis zur Erreichung dieſes Zieles aber 
Schaffung einer achtunggebietenden Macht durch eine 
entſprechende Heeresreorganiſation und durch den Ausbau 
der innern Staaiseinrichtungen auf Grundlage der 
Freiheit. Wenn dies gelingt, ſchloß der Miniſter, ſo 
wird unſer Bündniß geſucht ſein, und wir werden nicht 
nöthig haben, uns nach einem Bündniß mit andern 
Mächten umzuſehen. Wir werden alsdann im Stande 
fein, für die wichtige Frage der Reorganiſation des Zoll⸗ 
vereines eine dem Intereſſe des Landes entſprechende 
Löſung zu erzielen. ; 

Der Kriegsminifter verhieß ſodann die Einbrin- 
gung eines Geſetz⸗ Entwurfes betreffend die Umge- 
ſtaltung des Heerweſens noch in der laufenden Seſſion. 

Wien, Sonnabend 19. Januar. 
Wie das „Fremdenblatt“ meldet, wurde (Nachrichten 
aus Miramare zufolge) durch ein Concilium der 
Aerzte auf das Beſtimmteſte die vollſtändige Geneſung 
der mexicaniſchen Kaiferin konſtatirt. Es finden Bor- 
bereitungen zu einer demnächſtigen Erholungsreiſe ſtatt.— 
Daſſelbe Blatt ſchreibt: Der baieriſche Miniſter Fürſt 
zu Hohenlohe ließ anläßlich feines Amtsantritts eine 


Mittheilung von demſelben hierher gelangen, welche 
den warm ausgedrückten Wunſch enthielt, die alten 
Freundſchaftsbeziehungen zwiſchen Baiern und Oeſter⸗ 
reich zu erhalten und zu pflegen. 

— Die „Preſſe“ ſchreibt: Die Punktationen des 
Traktatſchluſſes zwiſchen der Regierung und Ungarn 
ſind vereinbart. Die Regierung hat den Standpunkt 
des Elaborates der Fünfzehner⸗Kommiſſion angenommen. 
Die Verwaltung der äußeren Angelegenheiten und in 
gewiſſem Sinne auch das Heerweſen, die Finanzen 
und die Handels verhältniſſe bleiben gemeinſam. Die 
Regierung macht dem Landtage eine Vorlage einer 
Kontingentforderung in ungefähr gleicher Höhe mit 
der Heeres Ergänzungs - Verordnung, welche bis zur 
geſetzlichen Regelung durch den Landtag undurchgeführt 
bleibt. Das einheitliche Reichsbudget wird aufrechter⸗ 
halten. Ungarn partizipirt an der Amortiſation der 
Zinſenzahlung im Verhältniß 60: 128. Die indirekte 
Beſteuerung wird Ungarn ſelbſt überlaſſen. 

— Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt, daß die Aus⸗ 
führungen der heutigen „Preſſe“ über die Baſis des 
Ausgleiches mit Ungarn der richtigen Grundlage ent 
behren. 

Trieſt, Freitag 18. Januar. 

Die Levantepoſt bringt aus Athen vom 12. d. M. 
nachſtehende Nachrichten: Die Kammer hat zweihundert 
Tauſend Drachmen für eine außerordentliche Miſſion 
von Diplomaten an die Höfe der Großmächte und 
eine Million zur Beſchaffung von Gewehren votirt. 
England und Frankreich haben die griechiſche Regierung 
um ſtrenge Neutralität erſucht, doch mit der Bemer⸗ 
kung, daß ſie für den Transport der kretiſchen Weiber 
und Kinder nach Griechenland ſorgen könne. Die 
Operationen auf Kreta ſind durch ſtarke Kälte unter⸗ 
brochen. Aus Konſtantinopel vom 2. Januar wird 
gemeldet: Ali Paſcha hat den Vorſchlag des ruſſiſchen 
Geſandten zur Errichtung neutraler Spitäler auf 
Kreta abgelehnt. Der Gouverneur von Theſſalien, 
Edhem Paſcha, hat unter die dortige muſelmänniſche 
Bevölkerung Waffen vertheilen laſſen. 

Athen, Sonnabend 19. Januar. 
Offizielle Berichte melden einen Sieg der Chriſten 
gegen 5000 Türken in Rodia in der Provinz Heraklion. 
Der Angriff der Türken auf Agia⸗Roumelis und 
Sphakia wurde zurückgeworfen. 

Brüffel, Sonnabend 19. Januar. 
In der heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer 
wurde mit 55 gegen 43 Stimmen die Beibehaltung 
der Todesſtrafe beſchloſſen. Der Miniſter des In⸗ 
nern und der Miniſter für öffentliche Arbeiten ſtimmten 
dafür. 

Paris, Sonnabend 19. Januar. 

Wie die „France“, die „Preſſe“ und der „Etendard“ 
mittheilt, ſtehen einige Syſtemveränderungen bevor. 
So ſollen u. A. die Miniſter die Verwaltung ſelbſt⸗ 
ſtändig vor der Kammer vertreten dürfen, die Adreß⸗ 
votirung ſoll wegfallen und das Interpellationsrecht 
wieder eingeführt werden Der „Etendard“ ſchreibt, 
daß keinerlei Perfonal-Beränderungen im Miniſterium 
eintreten werden. 28 

— Die „France“ beſtätigt heute ihre geftrige 
Nachricht, daß die Adreßdebatte gänzlich in Wegfall 
kommen werde, um durch das Interpellations recht 
erſetzt zu werden. Eine Interpellation würde erfolgen 
können nach Genehmigung Seitens zweier Abthei · 
lungen von den fünf des Senats, Seitens dreier von 
den neun des geſetzgebenden Körpers. Bezüglich der 
Preſſe handele es ſich um Herabſetzung der Steuer 
und um Aufhebung der Befugniß, an Stelle der 


Ueberweiſung eines Preßvergehens an das Zucht⸗ 
Polizeigericht die adminiſtrative Unterdrückung zu ſetzen. 
Die „France“ fügt hinzu, daß dieſe Aenderungen 
einen theilweiſen Wechſel im Miniſterium zur Folge 
baben würde. — Die „Patrie“ ſtellt die Richtigkeit 
dieſer Nachrichten in Abrede und bemerkt, daß die 
Miniſter und der Geheime Rath heute Abend unter 
dem Vorſitze des Kaiſers eine Sitzung abhalten werden, 
um die Frage der vorgeſchlagenen Reformen zu ber 
ſprechen und zu entſcheiden. er 

— Sonntag 20. Januar. Sämmtlihe Miniſter 
haben ihre Entlaſſung eingereicht. Wie der „Abend⸗ 
Moniteur“ meldet, hat jedoch der Kaiſer nur die 
Demiſſion Foulds, des Grafen Randon, des Marquis 
Chaſſeloup⸗Laubat und Béhies, nicht aber die der 
Herren Rouher, Lavalette, Mouſtier, Duruy, Vaillant, 
Baroche und Vuitey angenommen. Rouher iſt unter 
Belaſſung ſeines Amtes als Staatsminiſter zum 
Finanzminiſter, Marſchall Niel zum Kriegsminiſter, 
Admiral Rigauld de Genouilly zum Marineminiſter 
und de Forcade la Roquette zum Handels- und Bauten⸗ 
miniſter ernannt worden. Die Portefeuilles der 
Juſtiz, des kaiſerlichen Hauſes, des öffentlichen Unter⸗ 
richtes, des Innern, der auswärtigen Angelegenheiten, 
ſowie das Präſidium des Staatsrath verbleiben in 
den Händen der bisherigen Inhaber. 

— Heute iſt das von einem Briefe des Kaiſers 
an den Staatsminiſter begleitete Dekret publizirt, 
durch welches mehrere Modifikationen im Sinne der 
von der „France“ gegebenen Andeutungen vollzogen 
werden. An Stelle der Adreſſe tritt das Interpellations⸗ 
recht, zu deſſen Ausübung die Genehmigung durch 
zwei Bureaus im Senate und durch vier Bureaus 
im geſetzgebenden Körper erforderlich iſt. Die Kammer 
hat einfache Tagesordnung oder Ueberweiſung an die 
Regierung zu beſchließen, „um die Aufmerkſamkeit 
derſelben auf den Gegenſtand der Interpellation zu 
lenken.“ Jeder Miniſter kann durch beſondere Be⸗ 
vollmächtigung des Kaiſers beauftragt werden, die 
Regierung vor den Kammern zu vertreten. 

Stockholm, Sonnabend 19. Januar. 
Heute wurde der Reichstag vom Könige in Perſon 
feierlich eröffnet. In der Thronrede wird konſervative 
Mäßigung anempfohlen. Schweden wünſche keine 
Einmiſchung in gegenwärtige europäiſche Differenzen 
oder für die Zukunft drohende Kriſen. Schließlich 
wird hervorgehoben, daß Schweden feine jetzigen 
Grenzen als die natürlichen betrachte, durch welche 
ſeine Sicherheit verbürgt werde. — Seit vergangenem 
Dienſtag ſind hier keine Poſten vom Auslande eins 
getroffen. 


— 


Politiſche Rundſchan. 

Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die 
Zeitdauer der Dienſtpflicht für die Staaten des nord⸗ 
deutſchen Bundes auf 12 Jahre beſtimmt werden 
ſoll. Dieſelbe würde demzufolge für die wehrpflich⸗ 
tige Mannſchaft die Altersſtufen vom 20. bis 32. 
Lebensjahre umfaſſen. In Preußen ſelbſt dagegen 
reicht dieſe Pflicht auch nach der durch die neue 
Militär⸗Organiſation von 1861 gewährten Ermäßie 
gung noch bis zum vollendeten 36. Lebensjahre, 
indem mit dem Abſchluß des 32. Jahres die Mann⸗ 
ſchaften noch auf 4 Jahre zu der Landwehr des 
zweiten Aufgebots übertreten. Da jedoch nun die 
Militär⸗Beſtimmungen für alle Staaten des genannten 
Bundes gleich fein ſollen, fo würde ſich hierdurch 
für die preußiſche Bevölkerung die Ausſicht ergeben 
derſelben weiteren Ermäßigung der Dienſtpflicht theils 


haft zu werden. Wahrſcheinlich darf hierunter auch 
die Erleichterung verſtanden werden, auf welche bei 
den diesjährigen Verhandlungen des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes über den Militär-Etat von dem 
Abgeordneten Wagener als bevorſtehend mit ſo großer 
Beſtimmtheit hingedeutet wurde. Gewiß wäre dieſe 
erneute Reduktion der Dienſtpflicht aber für die preu⸗ 
ßiſche Bevölkerung ein großer Gewinn, und würde 
dieſelbe ſicher überall mit Freuden begrüßt werden. 


Als eine der großen Differenzen bei der künftigen 
Neugeſtaltung der Wehrverhältniſſe des norddeutſchen 
Bundes werden die Fragen über die Beibehaltung 
Dresdens als befeſtigter Waffenplatz, wie die des 
künftigen Beſatzungsverhältniſſes in dieſer Stadt be⸗ 
Sachſen ſieht offenbar in der Freigebung 
feiner Hauptſtadt nicht nur einen Ehrenpunkt, ſondern 
im höheren oder geringeren Grade zugleich eine Eriftenz« 
frage. Die ſächſiſche Regierung wendet deshalb auch 
alle Mittel auf, ſich dieſer drückenden Bedingung zu 
entziehen, und jene Befeſtigung wird von derſelben 


zeichnet. 


nicht nur aus ſachlichen und militäriſchen Gründen 
angefochten, ſondern es iſt neuerdings auch von ihr 


die Entſchädigungsfrage für die Anlage der ausge 


führten Schanzen angeregt und aufgeworfen worden. 


Die Verhältniſſe für dieſe Oppoſition ſind augenblicklich 
aber für Sachſen nicht ungünſtig, denn einmal drängt 
die politiſche Lage Europa's überhaupt zu einem 
möglichſt raſchen Abſchluß und zweitens läßt die 
Geneigtheit 
Baierns zu einem politiſchen und militäriſchen Ab⸗ 
kommen mit Preußen und dem norddeutſchen Bund 
ein weniger ſcharfes Verfahren gegen Sachſen als ge⸗ 
eignet erſcheinen, um damit für den ſo überaus 
wichtigen Anſchluß des deutſchen Südens an den 
Andererſeits 
iſt das Verhältniß der ſächſiſchen Bevölkerung zu 
der zeitigen preußiſchen Beſatzung freilich der Art, 
um auf eine gänzliche Freigebung Sachſens nicht ohne 
Die Briefe ſowohl der 
Offiziere wie der Soldaten der betreffenden preußiſchen 
Truppentheile überbieten ſich in Klagen, und trotz 
des äußerlich ebenſo bereitwilligen als freundlichen 
Entgegenkommens des ſächſiſchen Gouvernements läßt 
ſich in dem Verhalten, namentlich auch des ſächſiſchen 
Militärs gegen das preußiſche, irgend ein aus den 
höheren Kreiſen hierauf ausgeübter geheimer feind« 
ſeliger Einfluß kaum verkennen. So iſt es, trotz aller 
Verſuche dazu, dem preußiſchen Offizier⸗Corps noch 
durchaus nicht gelungen, mit ihren ſächſiſchen Kameraden 
auch nur ein irgend verträgliches Verhältniß herzu⸗ 
ſtellen, was ohne eine derartige geheime Einwirkung 


neuerdings wiederholt hervorgetretene 


deutſchen Norden die Wege zu ebnen. 


Bedenken blicken zu können. 


ſicher längſt geſchehen ſein würde. Es ſcheint übrigens 


noch nicht, als ob Preußen auf die ſächſiſche Forde⸗ 
rung der Preisgebung Dresdens einzugehen beabſichtige, 


da neuerdings noch erſt über die Kommandantur⸗ 
Verhältniſſe dort mehrere Beſtimmungen getroffen 


worden ſind, welche kaum anders als auf die Dauer 


berechnet betrachtet werden können, und ebenſo iſt jüngſt 
noch erſt auch ein Artillerie⸗Depot in Dresden er⸗ 


richtet und mit dem betreffenden Perſonal ausgeſtattet 
Immerhin würde jedoch, wie einmal die 
Dinge ſich zu geſtalten im Begriff ſtehen, eine ſchließ⸗ 
liche Bewilligung der ſächſiſchen Propoſttionen keines- 
falls gerade als außer der Möglichkeit liegend ange⸗ 


worden. 


ſehen werden dürfen. 

Aus mancherlei Anzeichen bleibt unverkennbar, 
daß die preußiſche Regierung in der Stille ihre Vor⸗ 
bereitungen trifft, um von etwaigen durch die orien- 
taliſche Frage herbeigeführten kriegeriſchen Eventua— 
litäten nicht überraſcht zu werden. So iſt eben die 
Beſtimmung getroffen worden, daß, Behufs der er- 
forderlichen Retabliſſements⸗Arbeiten, die Handwerker⸗ 
Abtheilungen bei den einzelnen Truppentheilen, ein« 
ſchließlich des nöthigen Aufſichtsperſonals, noch bis 
zum nächſten 1. April über den Friedens » Etat for« 
mirt bleiben. Ebenſo befinden ſich die Gewehr— 
Fabriken in voller Thätigkeit, die Bewaffnung der 

geſammten preußiſchen und norddeuiſchen Bundes» 
Armee mit Zündnadel⸗Gewehren in kürzeſter Friſt zu 
dewirken, und hofft man, dieſe Aufgabe bis Anfang 
Mai d. J. in dem Umfange zu erfüllen, um auch 
die ſämmtlichen noch nicht mit dieſer Waffe verſehenen 
Landwehr Regimenter damit ausrüften zu können. 
Für die Artillerie wird nicht minder an der Ausrüſtung 
mit den neuen gezogenen 4-Pfündern gearbeitet, wo⸗ 
gegen ſpäter die Gpfündigen gezogenen Geſchütze nur 
noch für den Feſtungsdienſt eine Berwendung finden ſollen. 

Demnächſt werden in Stuttgart Bevollmächtigte 
ſüddeutſcher Staaten zuſammentreten, um eine überein- 
ſtimmende Ordnung des Militärweſens zu berathen. 
Die Anregung dazu iſt von München ausgegangen. 
Sie ſcheint in Stuttgart ſehr bereitwillige Aufnahme 
gefunden zu haben, und auch von Darmſtadt wird 
ein freundliches Entgegenkommen erwartet; nur über 

1 


Baden ſchwanken die Meinungen. Die bayerſche 
Regierung ſoll einen Entwurf mitgetheilt haben, 
welcher ſich dem preußiſchen Syſtem ſehr nahe an⸗ 
ſchließe, nach einer Angabe ſogar dreijährige Präſenz 


feftftelle, während meiſt von zwei Jahren geſprochen 


wird. 

Eine neue Verordnung für Polen beſtimmt, 
daß der Verkauf von Lebensmitteln in den Städten 
ſtreng überwacht und darauf gehalten werde, daß die 
vorgeſchriebene Brot- und Fleiſchtaxe in den Verkaufs⸗ 
ſtellen zur Einfiht des Publikums in polniſcher und 
ruſſiſcher Sprache aushänge. In Konin wurde bei 
einem Bäcker das ſämmtliche Tagesgebäck confiscirt 
und an das Armenſpital vergeben, weil ſich bei 
Reviſion des Gewichts der Semmeln ergeben, daß 
eine derſelben gegen das geſetzliche Gewicht zu leicht 
war. Beim zweiten Male wird dem Betroffenen 
(Bäcker oder Fleiſcher) außer der Confiscation der 
Tages vorräthe auch noch eine Strafe von 60 Rubeln 
auferlegt und beim dritten Male ihm die Gewerbe— 
berechtigung auf 5 Jahre entzogen. Ein Kaufmann 
deſſelben Orts verlor ſeine Kaffeevorräthe und mußte 
noch 150 Rubel zahlen, weil man bei einer Reviſion 
eine Quantität künſtlich gefärbten Kaffee's bei ihm vor⸗ 
gefunden. 

Aus Jaſſy in Rumänien iſt die Nachricht von 
einem, wie es ſcheint, nicht ganz unbedeutenden Militär⸗ 
Aufſtande eingetroffen. Der Oberſt eines Regiments, 
mit Namen Radowitz, verfuhr gegen feine Unterge- 
benen mit einer an Tyrannei grenzenden Strenge. 
Mehrere Officiere fanden ſich dadurch veranlaßt, gegen 
ihren Oberſten Klage zu führen. Hr. Radowitz fand 
für angemeſſen, die Klagenden verhaften zu laſſen: 
doch weigerten ſich ſowohl Officiere als Unterofficiere, 
dieſe Verhaftung vorzunehmen, und die Unordnungen 
erreichten einen ſolchen Grad, daß der Commandant 


von Jaſſy nach Buchareſt telegraphirte, damit die 


Regierung ihm Unterſtützung und beſonders Artillerie 
ſenden möge. 

In den Ideenaustauſch, welcher gegenwärtig aus 
Anlaß der Verhältniſſe der Türkei zwiſchen den Pariſer 
Vertragsmächten ſtattfindet, iſt Rußland eingetreten 


mit einer Erklärung, welche die folgenden Hauptpunkte 
enthält: Rußland verfolgt keine ehrgeizigen Zwecke 
und erſtrebt keinen Gebietserwerb, aber ſeine orientaliſche 


Politik wird durch ſeine Sympathien mit den ſtamm⸗ 
und religionsverwandten chriſtlichen Unterthanen des 
Sultans beſtimmt. Gleichwohl übernimmt die ruſſi⸗ 


ſche Regierung bereitwillig die Verpflichtung, in keiner 
Weiſe ſich in die Konflikte einzumiſchen, welche zwiſchen 


der Pforte und ihren chriſtlichen Unterthanen ausge⸗ 
brochen ſind, unter der Bedingung jedoch, daß alle 
andern Mächte ſich in gleicher Weiſe zur Neutralität 
verpflichten, ſomit ſich enthalten, weder der türkiſchen 
Regierung noch den chriſtlichen Inſurgenten Beiſtand 
zuleiſten. Mit dieſer Erklärung des Fürſten Gortſchakoff 
tritt Rußland vollſtändig den Prinzipien bei, welche 
Oeſterreich und Frankreich aufgeſtellt haben. 


— Außer den beiden im Bau begriffenen Panzer⸗ 
Fregatten: „Kronprinz“ und „Prinz Friedrich Karl“ 
werden unſerer Marine in dieſem Jahre auch noch 
zwei im Bau begriffene Schraubenkanonenboote erſter 
Klaſſe à 80 Pferdekraft und 3 Geſchützen hinzutreten, 
und würde die Zahl dieſer Fahrzeuge damit auf 8 
nebſt noch 15 Schrauben⸗Kanonenbooten zweiter Klaſſe 
vermehrt werden. Zur Zeit beſteht unſere Dampf- 
Kriegsflotte aus 37 Dampfern zu 4998 Pferdekraft 
und mit 246 Geſchültzen. 

— Außer der neu errichteten fünften Kriegsſchule 
zu Kaſſel wird eine ſolche auch noch in Hannover 
begründet und bereits mit dem 1. Februar er. eröffnet. 

— Active Ritter des „Eiſernen Kreuzes“ zählt die 
Armee noch neun. Es ſind dies Feldmarſchall Graf 
Wrangel, die Generale v. Grabow, v. Gröben, 
v. Wuſſow, Prinz Wilhelm von Heſſen-⸗Kaſſel, v. Peuker, 
v. Waſſerſchlebel, Vogel v. Falckenſtein und v. Steinmetz. 

— In den nächſten Tagen wird von Berlin aus, 
und zwar von Männern, welche das Vertrauen des 
Volkes genießen, ein Aufruf an das ganze Volk er⸗ 
gehen, Geldſammlungen zu veranſtalten, um einen 
Fonds zu gründen, aus welchem den Abgeordneten 
zum norddeutſchen Reichstage, die im Preußiſchen 
Staate gewählt find, die nöthigen Reiſekoſten und 
Diäten gezahlt werden ſollen. 

— Die Unterrichts⸗Commiſſton beſchloß über die 
Petitionen um Einführung der Stolze ' ſchen Stenographie 


bei den höheren Unterrichts-Anſtalten die Tagesordnung 
mit Rückſicht auf die Erklärung des Reg.⸗Comm., 
Geheimrath Wieſe, daß ein Bedürfniß in dieſer Be⸗ 
ziehung zur Zeit nicht anerkannt werden könne und 


daß die Regierung, wo ein ſolches auftauche, bereit 


ſein werde, demſelben durch Gewährung der erforder⸗ 
lichen Mittel entgegenzukommen. 


noch über 200,000 Marineſoldaten. 
die beſtändige Beurlaubung der vollen Hälfte an, ſo 


— Die ſtehenden Heere der ſämmtlichen europäiſchen 
Staaten ſind ungefähr 3,087,000 Mann; dazu kommen 
Nimmt man nun 


bleiben immer noch anderthalb Millionen Männer dem 
kriegeriſchen Berufe gewidmet. Die unmittelbaren 
Staatsausgaben für das Kriegsweſen belaufen ſich 
jährlich auf 825 Millionen Thaler. 

— Im Jahre 1866 erfolgten in Deutſchland über 
250,500 Verurtheilungen (in Preußen über 100,000), 
welche Ueberweiſung in die Strafanſtalt zur Folge 
hatten. Der jährliche Aufwand Europa's für Strafe 
Anſtalten wird auf etwa 23 Millionen Thaler be⸗ 
rechnet und die der geſammten Strafrechtspflege auf 
nicht weniger als 114 Millionen Thaler. 

— Da auf der bevorſtehenden Pariſer Induſtrie⸗ 
Ausſtellung die Abtheilung für das Seeweſen vor⸗ 
ausſichtlich ein ſehr umfang- und lehrreiches Material 
enthalten wird, ſo ſollen zur Zeit der Ausſtellung 
preußiſche Seeoffiziere von Seiten des königlichen 
Marine⸗Departements nach Paris entſendet werden, 
um von den ausgeſtellten Gegenſtänden ihres Fachs 
ſich zu unterrichten. 

— Den Vertretern Frankreichs im Auslande ſcheint 
ſeit einiger Zeit eine große Zurückhaltung empfohlen 
worden zu ſein. Man bemerkt, daß ſie ſelbſt in 
geſellſchaftlichen Geſprächen die brennenden europäiſchen 
Fragen möglichſt zu berühren vermeiden, ſei es, wie 


die Einen glauben, daß ein tief angelegter Plan des 
Kaiſers auch nicht durch Andeutungen verrathen werden 
ſoll, ſei es, daß man in Paris zu den wichtigſten 


Problemen der Gegenwart noch keine beſtimmte 
Stellung genommen hat. Die letztere Vorausſetzung 
iſt die wahrſcheinlichere. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 21. Januar. 


— In der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruction vom 9. Deebr. 
1858 iſt angeordnet, daß preußiſche Seeleute, welche 
fi für die Steuermann- und Schifferlaufbahn bes 
ſtimmen, ihrer 2 jährigen Fahrzeit auf fremden Schiffen 
genügen können, wenn fie bei der preußiſchen Regie- 
rung im Voraus die Ermächtigung dazu nachſuchen. 
Nach dieſen 2 Jahren werden ſie zur Klaſſe der See⸗ 
dienſtpflichtigen gerechnet; aber die Erfahrung hat 
gelehrt, daß ſehr Viele dieſe Verſchriften unbeachtet 
laſſen und nicht rechtzeitig um die Erlaubniß nach⸗ 
ſuchen, ſo daß ſie der Vergünſtigung verluſtig gehen. 
Deshalb ſollen die betreffenden Vorſchriften von Zeit 
zu Zeit zur öffentlichen Kenntniß gebracht werben. 

— Der Verwaltungsrath des Kathol. St. Marien- 
Krankenhauſes zeigt an, daß in dem verfloſſenen Jahre 
in dieſe Anſtalt der Barmherzigkeit 1204 neue Kranke 
aufgenommen ſind, dazu der Beſtand von 1865 mit 
91, folglich 1295 Kranke in 32,750 Verpflegungs⸗ 


tagen behandelt ſind. Von dieſen wurden 889 geheilt, 
52 ungeheilt und 91 gebeſſert entlaſſen; während der 


Behandlung ſtarben 129 und bald nach der Aufnahme 
36. — An innern Krankheiten litten 944, an äußern 
351; dem Geſchlechte nach waren 882 Männer und 
413 Frauen. Es waren alle Konfeſſionen vertreten, 
nämlich 760 Evangeliſche, 530 Katholiken, 1 Mennonit 
und 4 Ifraeliten. 

Morgen Abend findet im Schützenhauſe die 
Fortſetzung der Verhandlungen über die Wahlen zum 
norddeutſchen Parlament unter Vorſitz des Herrn 
R. Damme ſtatt. 


— Durch die heftigen Schneewehen find die Eiſen 


bahnzüge geſtern verſpätet eingetroffen, und zwar 


der Mittags fällige Courierzug um 1 Stunde, die 
Lokalzüge um etwas geringere Zeit. Der Königsberger 
Zug verſäumte den Anſchluß in Dirſchau um 4 Stunden, 
ohne den Eydtkuhner Zug aufgenommen zu haben. 
Die Poſten von Karthaus und Neuſtadt ſind geſtern 
ganz ausgeblieben. Auf den Eiſenbahnſtrecken wird 
fleißig an dem Freimachen der Bahn gearbeitet. 

— Die Schüler der höheren Lehranſtalten haben 
die Erlaubniß erhalten, die Abzeichen ihrer Schulen 
an den Mützen zu tragen und bereits umfangreichen 
Gebrauch davon gemacht. 

— Unſere Langgaſſe wird eine neue Zierde durch 
den von Herrn Kaufmann Herrmann projektirten 
Bazar erhalten, welcher in Anbetracht der Räumlich⸗ 
keit und des Comforts ſolchen der größten Städte 
gleichgeſtellt werden fol. Die bisher in zwei Häufern 
vertheilten Geſchäftslokale ſollen in eines umgebaut 


und die Etagen durch Eiſen-Conſtruction (Säulen 
und Platten) unterſtützt werden. 
erhält gleichfalls Spiegelfenſter, und werden zu beiden 
Seiten der äußeren Wände Treppenaufgänge in die⸗ 
ſelbe führen. 
architektoniſchen Schmuck, die bisherigen Souterain⸗ 
vorſprünge werden abgebrochen und ein breites Trottoir 


Die erſte Etage 


Die Front des Bazar erhält außerdem 


gelegt. Die Ausführung dieſes 15« bis 20,000 Thlr. 
vderanſchlagten Umbaues iſt dem Baumeiſter der 
H. Behrend' ſchen Villa übertragen worden. Das 
Waarenlager ſoll nach vollendetem Umbau durch neue 
Artikel noch bedeutend vermehrt worden. 


— [Concert.] Trotz des heftigen Schneetreibens 
am Sonnabend Abend war der Beſuch des Herrn 
Dentler'ſchen Concerts ein ſo zahlreicher, daß Saal 
und Logen des Schützenhauſes bis auf den letzten 
Platz gefüllt wurden und der Billetverfauf an der 
Kaſſe wegen Ueberfüllung noch vor dem Beginne des 
Concerts eingeſtellt werden mußte. Einen Theil dieſer 
regen Theilnahme können wir wohl der Beliebtheit 
des Concertgebers in geſelligen Kreiſen zuſchreiben, 
aber andererfeit® nicht in Abrede ſtellen, daß die 
Namen der Mitwirkenden auch viel dazu beigetragen 
haben. Wie zu erwarten ſtand, wurden die Piegen 
des Programms in Anbetracht des bedeutenden Audi⸗ 
toriums mit Einſetzung der böchſten künſtleriſchen 
Potenz durchgeführt und vom Publikum mit großer 

reigebigkeit applaudirt. Der wundervolle Klang des 

Wiszuiewski' chen Flügels aus der Fabrik von 
Bechſtein, von der Meiſterhand unſeres Pianiſten 
Herrn Haupt geſpielt, beherrſchte alle Räume und 
bezauberte das Ohr durch ſeine glockenhellen Töne. 
Die Klaviatur deſſelben umfaßt 7 Octaven. 

— Der erſte diesjährige Maskenball bei Selonke 
war außerordentlich ſtark beſucht. Man ſah im Pu⸗ 
blitum nur wenige Charaktermasken, um ſo hübſcher 
waren dafür die von Hrn. Ballermeifter Rinda arran- 
Hirten Aufzüge und Quadrillen, welche während der 

anzpauſen dem heiteren Feſte den Anſtrich über⸗ 
Müthiger Faſtnachtslaune gaben. Von den Logen 
herab war es ein prächtiger Anblick, das bunte Ge⸗ 
wühl in dem glänzend decoritten Saale zu ſchauen, 
wie hier im Tanze die Paare dahinſchwebten, dort 
ein ſchelmiſcher Domino durch die vermummten Ge- 
ſtalten glitt, dort zwei bligende Augen unter ſchwarzer 
Maske herausfordernd kokettirten und manch zärtliches 
Abenteuer ſich verſtohlen entſpann. In den Neben⸗ 
ſälen und in den Logen perlte der Champagner, 
überall ſah man von Wein und Liebe glühende 
Mienen, und erſt der kalte Wintermorgen beendete 
das fröhliche Feſt. 

— Zwei Steuerbeamte, welche vorgeſtern Abend 
eine Mehldefraudation in der Gegend des Waſſer⸗ 
baumes durch Beſchlagnahme verhinderten, waren mit 
der Ablieferung des bedeutenden Quantums und fer⸗ 
neret Aufrechterhaltung ihres Poſtendienſtes der Art 
beſchäftigt, daß Einer derfelben einen Theil des Der 
fraudationsobjektes nach der Steuer⸗Expedition brachte 
und dazu den Eisweg wählte, während der Andere 
den Reſt bewachte. Dieſe Trennung benutzten die 
Defraudanten zur Mißbandlung des letztgedachten 
Beamten, indem ſie, vom Dunkel begünſtigt, denſelben 
mit Eisſtücken und Knütteln verfolgten, aber ihn nicht 
von ſeiner Pflichterfüllung abzubringen vermochten. 

— Im der verfloffenen Nacht hörte der am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Graben patrouillirende Schutzmann in der 
oberen Etage eines einzeln ſtehenden Hauſes längere 
Zeit hindurch ein ungewöhnliches Stöhnen und fand 
ſich dadurch veranlaßt, die Haus bewohner zu wecken. 
Es war aber auch die höchſte Zeit, um zwei Menſchen 
vom Tode des Erſtickens durch Kohlendunſt zu retten. 
Zwei erwachſene Kinder eines Subaltern = Beamten 
ſchliefen nämlich in der zweiten Etage, und war 
deren Zimmer Abends geheizt und die Klappe zu 
früh geſchloſſen worden. Es zeigte ſich noch Leben 
in den Kindern, und gelang es dem ſchnell herbei 
gerufenen Arzt, ſie ihren Eltern zu erhalten. Dem 
Schutzmann gebührt aber für fein Verhalten jeden 
falls ein öffentliches Anerkenntniß. 

— Geſtern Mittags um 12 Uhr wurde die 
Feuerwehr in Folge eines in dem Gaſtwirth Boll 
mann ſchen Haufe Röpergaſſe Nr. 13 ausgekom⸗ 
menen Schornſteinbrandes alarmirt. — Die baufällige 
Beſchaffenheit des ruſſiſchen Rohres, ſowie der Um- 
ſtand, daß daſſelbe durch Glanzruß total verſtopft 
war, und ſchließlich die Nähe der verfhiedenen 
Balken machten es nothwendig, daß das Feuer in 
demſelben durch Anwendung einer Spritze gelöſcht 
und die Schornſteinwangen an verſchiedenen Stellen 
geöffnet werden mußten, um eine weitere Gefahr für 
das betreffende Grundſtück zu verhüten. 


— Heute Morgen früh brannte in Neufahrwaſſer 
das Haus des Weichſellootſen Lamprecht vollſtändig 
nieder. 

— Am Sonnabend hatten die Eiſenbahnarbeiter 
bei dem Dorfe Langenau in einer Kiesgrube gear 
beitet, indem ſie den gefrornen Mutterboden ſtehen 
ließen und den loſen Kies unterbalb deſſelben aus⸗ 
beuteten. Als dieſe Arbeit indeſſen dadurch gefährlich 
wurde, daß ein Nachſtürzen des Mutterbodens zu 


befürchten war, gebot der Aufſeher Einhalt und 
warnte Jeden, die Stelle zu betreten, bis der Nach⸗ 
ſturz erfolgt ſei. Der Arbeiter Romski hielt die 
Warnung jedoch für zu weitgehend und begab ſich 
in die Grube, um eine dort liegen gebliebene Picke 
zu holen. In dem Augenblick aber erfolgte der Ein⸗ 
ſturz des Mutterbodens, und der Unglückliche wurde 
mit zerbrochenen Rippen und Beinen hervorgezogen. 

— Eine bedeutende Anzahl Grundbeſitzer in Weſt⸗ 
preußen, welche bei dem baldigen Bau der projectirten 
Eiſenbahn Schneidemühl-Conitz⸗Dirſchau intereffirt find, 
haben eine Petition an das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
richtet, daß die Bauausführung nicht auf den Zeit⸗ 
punkt binausgeſchoben wird, wo die Staatsregierung 
das Doppelgeleiſe der Kgl. Oſtbahn in Angriff nimmt. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 19. Januar.] 
Bei Terespol⸗Culm unterbrochen; bei Warlubien⸗ 
Graudenz zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage; 
bei Czerwinsk⸗ Marienwerder über die Eisdecke bei 
Tag und Nacht. — Uebergang bei Thorn theils mit 
leichtem Fuhrwerk. 

Königsberg. Es ſcheint Manchem noch nicht 
genügend bekannt zu fein, daß das öffentliche Aus- 
ſtoßen unſittlicher Reden und Worte von den Gerichten 
als eine Verletzung der Schamhaftigkeit aufgefaßt und 
recht hart geahndet wird. Dieſer Tage erſt wurde 
die Arbeiterfrau Scharlow zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, die geringſte für ein derartiges Vergehen 
zuläſſige Strafe. 
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Vermiſchtes. 


— Einem Privatbriefe aus Wien entnehmen wir 
folgende pikante Anekdote: „Sie wiſſen, daß jetzt bei 
und in Hietzing der hannoverſche Hof reſtdirt. Einer 
der demſelben attachirten Cavaliere nun hatte dieſer 
Tage bei einem Wiener Inbuftriellen im Auftrage 
der Königin einige Beſtellungen zu machen. Da der 
Mann ein ſehr angeſehener Bürger iſt und der 
Hannoveraner ſchon mehrmals in ähnlichen Geſchäften 
bei ihm geweſen war, kam man in ein Geſpräch, das 
auch die Tagesfragen berührte. Da machte der ehr- 
liche Wiener feinem gepreßten Herzen durch den Stoß⸗ 
ſeufzer Luft: „J, ja! Herr .. . bei uns ſtinkt's!“ 
Der vornehme Herr aber klopfte dem dunklen Ehren⸗ 
manne freundlich herablaſſend auf die Schulter und 
empfahl ſich mit den leutſeligen Worten: „Na, wiſſen 
Sie, mein Beſter, lange ſind wir grade noch nicht hier 
— aber, meinen Sie, das haben wir nicht auch 
ſchon gerochen?“ 

— Von dem letzten Herzog von Anhalt-Bernburg 
erzählt man folgende Anekdote: „Im Hoftheater zu 
Ballenſtädt wurde eines Abends die Birch⸗Pfeiffer'ſche 
Bearbeitung von Bulwer's bekanntem Roman „Nacht 


und Morgen“ aufgeführt. Den Polizei⸗Agenten Favard 


ſpielte aushilfsweiſe der Baſſiſt, welcher ſich nicht 
erſt umkleiden wollte, ſondern in einem eben erhaltenen 
neuen Anzuge die Bühne betrat. Der Herzog wohnte 
in ſeiner Loge dem Schauſpiel bei und verfolgte es 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Im dritten Ekte wird 
Favard ſchließlich von dem Gauner Gamtıy erſchoſſen. 
Der Darſteller des Agenten kam, während er ſterbend 
zu Boden ſank, ſo neben eine Couliſſe zu liegen, daß 
ſein neuer Anzug durch das herabtröpfelnde Oel der 
nächſten Lampen bedroht wurde. Der Vorhang fiel 
nicht gleich, und um ſeine Kleidung zu ſchonen, machte 
der Schauſpieler eine, wie er glaubte, ganz unmerk⸗ 
liche Seitenbewegung. Dennoch war dieſe dem ſcharfen 
Blick des Herzogs nicht entgangen. Seine Durchlaucht 
erhob ſich, und rief über die Logenbrüſtung gelehnt, 
zur Bübne hinab: „Derrr noch nicht todt iſt, noch 
einmal ſchießen!“ Glücklicherweiſe hatte Gawtry für 
den Fall, daß der erſte Schuß nicht losgehen ſollte, 
ein zweites geladenes Piſtel aus Vorſorge zu ſich 
geſteckt — und Favard wurde noch einmal erſchoſſen. 

— [Eine Nürnberger Anzeige von 1640] 
lautet alſo: „Iſak Makerl, Barbier, Perrückenmacher, 
Georgus, Farrſchreiber, Schulmeiſter, Huefſchmidt und 
Geburtshelfer, Raſirt vor ein Krüger, ſchneidet die 
Haar für zwei Krüger und Putter und Pomade oben- 
drein die jungen artigen Fräuleins, ftiet die Laternen 
an Jahr oder Vierteljahrweiſe, die Jungen Edelleute 
lernt ihre Mutterſprage grahmadickoliſch und ganz 
leicht, ſorgt for ihren Sitten und lernts buchſtabyrn. 
Beſchlägt die Ferſte meiſterhaft, magd und flickt Schuh 
und Stiffel, lernts Hobo und Flaut, läſt Aater, ſetzt 
Schropftopf ganz gering, gibt zu Bordirn für ein 
Kreuzer es Stück, lernt in die Häuſer die Kodilfons 
und andere Tanz, verkauft Parfimery aller Art, 
Pabier, Stiffelwichs, geſalzene Härink, Honigkung, 
Pürſchten, Meuſefallen und andere Konfeks, Herz 
fterfend Wurzel, Kartoffeln, Brahdwürſt und anderes 
Gemüß. NB. lernt auch die Chografie und fremde 
Wahren alle Mitwog und Sonnabend. fat Makerl.“ 


— Die moderne Theorie der Abſtammung des 
Menſchen vom Affen iſt bereits veraltet. Profeſſor 
Cabeſtrini in Modena weiſt nach, daß dieſelbe höch⸗ 
ſtens für eine Seitenlinie gelten könne, dagegen ſei 
durch gewiſſe Aehnlichkeiten im Bau die Abſtammung 
des Menſchen vom Eſel weit näher gelegt. Geſchichts⸗ 
und Zeitungsſchreiber müſſen dieſem Gelehrten Dank 
wiſſen; auf eine Menge ſchwerbegreiflicher Erſchei⸗ 
nungen fällt nunmehr ein helles Licht. Unleugbar 
liegt im Menſchengeſchlecht viel Eſelhaftes, und unſere 
Zeit ſcheint dieſen Vorzug ſozar mißbrauchen zu 
wollen. An der Prachtgeſtalt der üppig emporſchießen⸗ 
den Civiliſution iſt nichts länger als die Ohren und 
nichts kleiner als die Augen. Für Lärm und hohlen 
Schall ſehr empfänglich, ſehen ſehr viele Menſchen, 
darunter recht gebildete, nicht das hinterdrein zielende 
Verderben. 

— [Ein böfer Schreibfehler.) Die Bürger 
einer ſüddeutſchen Stadt überreichten gelegentlich des 
Durchzuges Napoleons I. demſelben eine Hymne, 
welche mit den Worten: Viro immortali (dem un« 
ſterblichen Manne) begann. Der Kalligraph, des 
Latein unkundig, verſah ſich jedoch bei der Reinſchrift, 
und ließ das t im zweiten Worte aus. Natürlich 
war die Wirkung der Anrede „Viro immorali‘ 
(dem unmoraliſchen Manne) ganz anderer Art, als 
man erwartete. 

— Zwifhen Leſſing und Zacharias, dem Dichter 
des Renommiſten, herrſchte meiſtens eine ſtarke Span⸗ 
nung, welche nicht ſelten zu gegenſeitigen Satiren Ver⸗ 
anlaſſung gab. Einſt ſchaffte ſich Zacharias, durch 
Glück in beſſere Verhältniſſe gekommen, Pferde und 
Wagen an und ließ auf die Thüre deſſelben ein 
ſilbernes Z. ſetzen. Das freut mich, ſagte Leſſing, 
als man ihm dieſes erzählte, ſo weiß doch Jeder 
gleich, daß nichts dahinter ſteckt. 

— Grumbkow, der Minifter Friedrich Wilhelms, 
fragte dieſen eines Tages, wer eine ſoeben erledigte 
Hofſcharge erhalten ſolle. Der König befand ſich gerade 
in ſehr böſer Laune und antwortete zornig: „Der 
Teufel“. — „Ew. Majeſtät“, fragte Grumbkow mit 
großem Gleichmuthe weiter, „befehlen doch die Aus⸗ 
fertigung des Patents in der gewöhnlichen Form: 
An unſern Liebden und Getreuen?“ 

— [Eine Jagdgeſchichte.] Bei dem letzten 
Treiben in Meyringen paſſirte die Schützenlinie ein 
Unthier, anſcheinend ein Wolf. Von dem erſten 
Schützen überſehen, erhielt er von dem zweiten zwei 
volle Lagen hintereinander, die ihn zu Falle brachten. 
Kaum hatte der Schütze ſeinen Doppellauf wieder, 
wie vorher, mit Haſenſchrot geladen, als der Wolf 
ſich erholte und das Haſenpanier ergreifen wollte. 
Auch die beiden nächſten Schüſſe konnten ihn nicht 
tödten, erſt als der dritte Schütze ihm mit Poſten 
auf den zottigen Pelz brannte blieb er liegen. Im 
Triumphe wurde nun das Wolfsfell abgezogen und 
nach der Stadt gebracht. Seitdem vermißt ein 
Einwohner von Meyringen ſeinen Hofhund, ein 
Prachtthier, das mit einem Wolf die größte Aehnlich⸗ 
keit und nur den einen Fehler hatte, ein zu großes 
Intereſſe an dem dortigen Rehſtande zu nehmen. 


Räthſel. 
Die erſte Sylbe wird gebraucht als Schmerzenslaut, 
Die zweite als des Glückes Zeichen angeſchaut, 
Das Ganze bietet uns ein Ländchen ſtammverwandt, 
Mit ſeinem theuern! Herzog überall bekannt. L. B. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 19. Januar. 


Die außerordentlichen Witterungsverhältniſſe, welche 
ſich beſonders im weſtlichen Europa zeigen, haben ſich 
jetzt auch in unſerer Umgegend durch einen ungemein 
ſtarken Schneefall kund gethan, wodurch große 2 . 
des Verkehrs entſtehen. — Am Kornmarkt trat in d. W. 
eine bemerkenswerthe Wandlung ein. Bisher waren die 
für die belgiſchen Märkte geeigneten wohlfeilen Welzen⸗ 
gattungen bevorzugt, in d. W. aber ging dies auf die 
feinen über, und während jene um fl. 15 bis 20 von 
dem höchſten Standpunkt wichen und matt ſchloſſen, 
avaucirten letztere etwa fl. 10 und waren gefragt. Für 
extra-feinen 135pfd. Weizen wurde 110 Sgr. pro Scheffel 
bezahlt; für hochbunten und glaſigen 130. 88 pfd. 104 bis 
1068 Sgr.; für hellfarbigen 125. 28pfd. 90— 100 Sgr.; 
für mittlen 124. 27pfd. 89—92 Sgr.; für ordinairen 116 
bis 121pfd. 76. 80 bis 84 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. 
Der Umſatz betrug gegen 900 Laſten. — Roggen wurde 
bei raſchem Handel 1 Sgr. beſſer bezahlt. 117. 120pfd. 
574—59 Sgr., 123. 25pfd. 60—614 Sgr. pr. 8130 üpfd. 
Umſatz 100 Laften. — Gute Gerſte erlangte willig letzte 
Preiſe. Kleine 101. 106pfd. 47. 49 bis 50 Sgr., befte 
109. 111pfd. 52—53 Sgr. Große 108. 110 pfd. 50 bis 
52 Sgr., 113. 116pfd. 54—56 Sgr. pr. 72 Zollpfdb. — 
Erbſen ohne Veränderung. Futter- 56—60 Sgr., Koch 
54—66 Sgr. pr. 90 Zollpfd. — 70. Sopfd. Hafer 29 bis 
31 Sgr. pr. 50 Zopfd. — Bei lebhafter Frage iſt für 
Spiritus 16 Thlr. pro 8000 vezatzlt worden, allein jetzt 
ſcheint der Höhepunkt bereits überſchrinen. Die Zufuhr 
betrug 600 bis 700 Tonnen. 


Schiffs- Rapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 20. Januar. 

1 Dampfer (Staffa), leer. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 

Nichts in Sicht. Wind: NO. 


Courfe zu Danzig am 21. Januar. 


Brief Geld gem. 
London 3 M. 


Staats-⸗Schuldſcheine . 85 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3583 77 —— 
do. 42 859. — — 
do. F 94 — — 
Stgats⸗Anleihe 4 . 100 — — 


Börfen-Berkäufe zu Danzig am 21. Januar. 

Weizen, 150 Laſt, 128— 30. 3 1pfd. fl. 590— 630, 635; 
125.27 pfd. fl. 5380—610; 122pfd. bezogen fl. 570; 
120pfd. fl. 530 pr. 85pfd. 

Roggen, 127 pfd. fl. 369 pr. 81 z pfd. 

Kleine Gerfte, 101. 102pfd. fl. 270 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 330—360 pr. 90pfd. 


Engliſches Haus: 

Prem.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Die Rittergutsbeſ. v. d. Diten-Aldenau a. Aldenau und 
v. Zelewski a. Barlomin. Die Kaufl. Wanders aus 
Crefeld, Mielck a. Bremen, Buckland a. London und 


Göbel a. Leipzig. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Adelberg a. Nürnberg, Baron a. Paris, 
Lachmann, Reuter, Borchardt, Thönemann, Pöſchmann, 
Heldt, Soldin u. Bertram a. Berlin und Wahrendorf 


a. Elberfeld. 
Malter's Hotel: 

Hauptm. v. Maliszewski a. Memel. 
Weſtphal a. Tilſit. Die Rittergutsbeſ. Boy n. Gattin 
a. Katzke u. v. Zelewski a. Schmierau. Rittergutspächter 
Heyer n. Gattin a. Lewino. Die Gutsbeſ. Dix a. Kölln 
u. Prohl n. Gattin a. Zugdam. Rentier Karwieſe aus 
Graudenz. Königl. Baumeiſter Dieckhoff a. Rothebude. 
Adminiſtrator Koppe a. Poplig. Landwirth Prohl aus 
Hohenſtein. Kaufm. Dunkel a. Berlin. 

Schmelfer's Hotel zu den drei Mohren: 

Ingenieur Zander a. Wien. Die Kaufl. Dael aus 
Mainz, Hartwig a. Berlin u. Blumenfeldt a. Leipzig. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſitzer Ziehm a. Gerdien, Heine aus 
Stangenberg, Heine g. Felgenau, Heine a. Stenzlau u. 
v. Schulz a. Löjow. Gutsbeſ. Aßmus a. Gr. Wießling. 
Kunſthändler Walter a. München. Die Kaufl. Vorwald 
a. Genthin, Horſt, Budz, Winzer, Caro u. Cohn aus 
Berlin, Döſſeler a. Barmen, Bonaß a. Bromberg, Retoche 
d. Elbing, Lippmann a. Breslau, Ramdahr a. Oſterode 
d. Harz, Gänß u. Schulz a. Magdeburg u. Schmidt aus 
Chriſtburg. Capitain Zachlehner nebſt Gattin a. Neu- 
fahrwaſſer. 


Ger.⸗Aſſeſſor 


Hotel du Nord: 

Apothekenbeſitzer Sievert n. Gattin a. Pr. Stargardt. 
Kaufmann Eiſenſtädt a. Stuhm. Fabrikbeſ. Müller a. 
Berlin. Landwirth Geßler a. Poſen. 

Hotel de Chorn: 

Die Gutsbeſ. Albrand g. Mecklenburg, Wilke aus 
Podgorsz u. Neumann a. Stüblau. Ober-Amtmann Bieler 
a. Bankau. Die Kaufl. Stern nebſt Fam. a. Danzig, 
Wienke a. Mewe, Werner a. Hamburg u. Roſenkranz 
aus Leipzig. 


Zur Feier des Königlichen Aufrufes 
im Jahre 1813 
am &. Februar 1867, Mittags 2 Uhr, 
im Hauſe Brodbänkeugaſſe 44, 
werden die Kameraden der Danziger Compagnie 
Preußiſcher Vaterlandsvertheidiger von 1813/15 
eingeladen. Der Stab der Compagnie. 


„Westend.“ 


Actien⸗ Zeichnungen für die Com⸗ 
mandit⸗Geſellſchaft „Westend“ in 
Berlin, werden bis zum 21. d. M. 
in meinem Comtoir, Wollweberg. 10, 
entgegengenommen. Eine das Unternehmen 
ausführlich beleuchtende Broſchüre iſt bei mir gratis 
zu haben. H. Rotzoli. 


Wollwebergaſſe Nr. 21 
werden Juwelen, Gold, Silber 
und fremde Geldſorten zu den 
höchſten Preiſen gekauft. rg 
Sabiner weht Juke auf der Reıfad, parle ode 


1 Treppe, ſofort zu beziehen. Adreſſe nebft Preis in der 
Expedition dieſes Blattes unter A. 27. 


riſche Auſtern, 
Ech Nuſfſchen Grpiar 


im Bremer Rathskeller, 
Langenmarkt 18. 


Bekanntmachung. 


Die Servis⸗Auszahlung Pro 4. Quartal 1866 
findet am 
a Freitag, den 25. d. Mts., 
Montag, den 28. d. Mts. und 
Dienſtag, den 29. d. Mts., 


213] Vormittags von 9—1 Uhr, in der Kämmerei - Kafle 


ſtatt, wovon die betheiligten Hausbeſitzer der Vorſtadt, 
der Rechtſtadt von Hundegaſſe 98 bis zur Breit⸗ 
Gaſſe inel. und der Straßen vor dem hohen Thor 
und Krebsmarkt hiermit in Kenntniß geſetzt werden. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß die Servis⸗ 


Auszahlung pro 2. und 3. Quartal 1866 
noch nicht erfolgen kann, da uns der Servis für dieſe 
Zeit, trotz mehrfacher Erinnerungen, von der Königl. 
Intendantur des I. Armee⸗Corps zu Königsberg noch 
nicht angewieſen iſt. 

Die Auszahlung der Vergütigung für verabreichte 
Naturalverpflegung kann aus demſelben Grunde eben- 
falls noch nicht ſtattfinden. 

Die Auszahlung beider Vergütigungen wird ſofort 
erfolgen, ſobald wir in den Beſitz der betreffenden 
Gelder gelangt ſind. 

Danzig, den 19. Januar 1867. 
Der Magiſtrat, . 
Servis- und Einquartierungs⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
ie Berechtigung zum Halten einer Bootfähre 
über die Mottlau zwiſchen dem linkſeitigen 
Ufer (am Schuitenſtege) in der Nähe des Anlege⸗ 
Platzes der Dampfboote und dem Ufer von Strohteich 
in der Nähe des Thor⸗Controleur- Gebäudes, ſoll 
anderweit auf die Zeit vom 1. Juni 1867 ab auf 
3 Jahre verpachtet werden. Hierzu haben wir einen 
Licitations-Termin am 26. Januar 1867, von 
Vormittags 11 Uhr ab, im hieſigen Rathhauſe vor 
dem Herrn Stadtrath Strauß an, zu welchem wir 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß mit der 
Licitation ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird 
und daß nach Schluß derſelben Nachgebote nicht mehr 
angenommen werden. 
Danzig, den 15. December 1866. 
Der Magiſtrat. 


2000 Thlr. zu 6 pCt., Hypothek 
.. Stelle auf eine Gaſtwirthſchaft 1. Klaſſe, 
Luſtort einer nahe anliegenden größeren Pro 


vinzial⸗ Stadt, auch ſonſt höchſt frequent gelegen, |. 


wobei Bäckerei und 35 Morgen Acker, ſofort zu cediren. 
Näheres bei A. Baecker, Pfefferſtadt 37. 


Die amtlichen Gewinn⸗Liſten 
der Kölner Dombau⸗ Lotterie liegen zur 
Einſicht in der Expedition d. Bl. aus. 

Edwin Groening. 


Stadt Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 22. Januar. (Abonn. suspendu.) 
Zum Benefiz für Herrn v. Illenberger: 
Der Troubadour. Große Oper in vier 
Akten von Verdi. 


E. Fischer. 


Große u. kleine Möbelfuhrwerke, 
ſewie Reife- und Inſtrumenten⸗ 
Fuhrwerk find ſtets zu haben bei 
Herrmann, Möbelfuhrwerkbeſitzer, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 39. 


Ju einer großen Seeſtadt Hinterpommerns 
iſt ein ſich im beſten Gange befindliches 


Deſtillations⸗Geſchaͤft, 


verbunden mit Brauerei, billig zu verkaufen. 
Das Nähere beim Kaufm. Wilhelm Manncke 
in Stolp. 


Der Verkauf von Kammwoll⸗Böcken 
aus hieſiger Stammheerde beginnt am 


6. Februar d. J., Vormittags 11% Uhr. 
Briest. 
Polchow bei Laage in Mecklenburg- Schwerin, 
Eiſenbahnſtation Teterow, an der Stettin 
Güſtrow⸗Bahn. 


Bekanntmachung. 

Aus Familien ⸗Rückſichten it in Görlitz, 
Provinz Schleſien, ein großer frequenter. 
Gaſthof mit Tanzſaal u. vollſtandigem 
Inventar, wozu ein Muſikwerk zum Werthe von 
1200 RE: und ein Flügel» Inftrument gehört, für 
etliche 40,000. %%, bei einer Anzahlung v. 16,000 %, 
ſofort zu verkaufen. Der Ueberſchuß kann ſtehen 
bleiben, wobei auf Verlangen eine fünfjährige Friſt 
garantirt wird. Die Nebengebäude gewähren außer 
dem Gaſthofe jährlich 1200 % ſichere Revenüen. 
Der gerichtliche Tarwertb beträgt 56,000 ‚Ar 

Der Riemermeiſter Knappe in Görlitz am 
Obermarkt wird auf frankirte Anträge nähere Auskunft 
ertheilen. 


EF ERNEST RESTE RENT EN ET ER 
Für die hochſchwangere Wittwe und die A kleinen 
Kinder des verunglückten Arbeiters Prabant ſind bis 
jetzt bei uns abgegeben: A. M. 2 N. M. S. 1 Mk 
S. S. 10 % Ungenannt 1 %. J. S. K. 1 A. 
s3 AM — Im Ganzen 8 ZA: 10 or 
Wir bitten um fernere milde Gaben, welche dieſer 
Familie gewiß Noth thun. 
Die Exped. des „Danz. Dampfboots.“ 


n RA — ur Na er it 3 n ER 4 EL aa € IS ya PASS ah, € 
. r 
5 ie Runſt-Ausſlellung 
8 im Saale des grünen Thores 6 


wird Sonntag, den 27. Januar, Nachmittags 4 Uhr, geſchloſſen. Eine Anzahl € 
| vor Kurzem eingetroffener Bilder ſiad in den letzten Tagen ausgeſtellt worden. N 


Der Vorſtand des Kunſt- Vereins. 
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Verkaufs⸗Local in der erſten Etage. 
H. M. Herrmann. 


Das Kurz- Waaren-, Ban- und Garn- Lager 


L. Wallenberg. 


große Gerbergaſſe Nr. 11, 
empfiehlt ſaͤmmtliche Nähtiſch-Artikel, Strickgarn, Zephir-Wollen, 
Crinolinen ꝛc. zu bekannten R billigen Preiſen. EN 
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